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Querdenker über den Dächern Siegburgs
SIEGBURGER KÖPFE ProfessorMichael Opielka ist Gründer und Leiter des Instituts für Sozialökologie

VONDOMINIK PIEPER

SIEGBURG. Ein bisschen erinnert
das Praxen- und Wohnhaus an der
Ringstraße an ein Unigebäude aus
den 1960er Jahren. Der Eingangs-
bereich ist großzügig, das Treppen-
haus lichtdurchflutet, es dominie-
ren Nüchternheit und klare Struk-
turen. Ganz verkehrt ist der Ein-
druck nicht. Zwar gibt es hier keine
Studenten. Dafür aber einen Pro-
fessor. Michael Opielka steht auf
dem obersten Treppenabsatz und
grüßt mit leichter Ironie: „Will-
kommen im Elfenbeinturm.“ Er
bewohnt die oberen Stockwerke,
unddortbefindetsichauchseinISÖ
–das Institut für Sozialökologie.
1987 von Opielka und Mitstrei-

tern gegründet, bietet das Institut
sozialwissenschaftliche Dienst-
leistungen für Verbände, Stiftun-
gen und Kommunen an. Es forscht
und berät, sei es zum Ehrenamt,
zur Zukunft der Altenhilfe oder zur
Umsetzung des Bundesteilhabe-
gesetzes. „Soziale Nachhaltigkeit“
lautet die Devise. Die ISÖ-Mitar-
beiter sind bundesweit verzweigt,
aber einmal imMonat kommen sie
nach Siegburg. Er hat sich auch
wegen des ICE-Bahnhofs und der
Nähe zum Flughafen für die Kreis-
stadt entschieden.
Von seiner Dachterrasse über-

blickt Opielka einen Teil Siegburgs.
Doch der Blick reicht viel weiter.
Ihn treiben die ganz großen Zu-
sammenhänge um. Wohin driftet
dieGesellschaft?Wiekannmanauf
sie einwirken, dass sich die Ver-
hältnisse bessern? Was stärkt den
Zusammenhalt, was lässt ihn ero-
dieren? Wie ist Gemeinschaft defi-
niert? Seit Jahrzehnten beschäftigt
sich der 61-Jährige mit solchen
Prozessen.
Er trinkt Grüntee mit Milch und

ist gleich in seinem Element. Hegel
und Parsons – das sind zwei Den-
ker, die ihnmit ihrenGesellschafts-
theorienbeeinflusst haben.Daraus
leitete er eigene Modelle ab. Nach

seiner Theorie gliedert sich eine
Gesellschaft in vier Systeme, grob
gesagt: Legitimation (Religion,
Wissenschaft), Politik, Wirtschaft
und Gemeinschaft (von Hilfe bis
Kunst). Diese Felder – nochmals in
verschiedene Kategorien unterteilt
– beeinflussen sichgegenseitig und
stehen in einem Spannungsver-
hältnis. „Jede der vier Ebenen folgt
einer eigenen Logik. Auf jeder ein-
zelnen braucht es Leute, die das
große Ganze im Blick behalten“,
sagt Opielka. Seine Idealvorstel-
lung: eine toleranteGesellschaft, in
der die Freiheit des anderen aner-
kannt wird. Und doch hält er klare
Leitplanken für unverzichtbar.
„Alles Antisoziale muss immer
wieder aufs Neue eingefangen
werden.“
Geboren wird Michael Opielka
1956 in Stuttgart, als eines von fünf
Kindern einer heimatvertriebenen
Familie. Er wächst im Arbeitermi-
lieu auf, das Geld ist knapp, man
trägt die abgetragene Kleidung der
Geschwister. Er engagiert sich in
der katholischen Jugend, will ein
Elitegymnasium besuchen, stu-
diert in Tübingen Jura und Erzie-
hungswissenschaften. Als sich
1979 die Grünen gründen, wird er
gleich Mitglied. 1983 kommt er als

wissenschaftlicher Mitarbeiter der
Bundestagsfraktion nach Bonn.
Sein Spezialgebiet seither: Sozial-
politik. „Meine Ideewar immer, die
ökologische Bewegung durch sozi-
ale Fragestellungen zu erweitern“,
sagt Opielka. „Leider bin ich damit
in meiner Partei nie durchgedrun-
gen.“

Befürworterdes
Grundeinkommens

Bis heute verbinde ihn mit den
Grünen eine skeptische Liebe, wie
er sagt. Zweimal trat er aus, zwei-
mal wieder ein. Nie verziehen hat
er seiner Partei die rot-grüne Re-
gierungszeit unter Kanzler Ger-
hard Schröder – vor allem we-
gen Hartz IV. Bei den Arbeits-
marktreformen, sagt er, hätten die
Grünen opportunistisch neolibe-
rale Kräfte der Sozialdemokratie
unterstützt.MitdemErgebnis,dass
eine gesellschaftliche Spaltung vo-
rangetrieben worden sei, die bis
heute fortwirke. Opielka wendet
sich nicht gegen das In-Pflicht-
Nehmen von Arbeitslosen. Viel-
mehr seien die Armen durch
Hartz IV pauschal als Faule abge-
stempelt worden: „Man hätte da-
mals schon viel mehr in Richtung
eines Grundeinkommens denken

müssen.“ Der Sozialwissenschaft-
ler gehört heute zu den Köpfen des
Netzwerks Grundeinkommen –
aus seiner Sicht ein „Sicherheits-
versprechen“unddas „besteMittel
imKampf gegenArmut“.
Seit den 1980er Jahren ist Opiel-

ka in der Region zu Hause. Den
Bonner Politikbetrieb lässt er nach
wenigen Jahren hinter sich. Von
1997 bis 2000 ist er Rektor der an-
throposophisch ausgerichteten
AlanusHochschule inAlfter – in je-
ner Phase, in der die Hochschule
sich öffnete und die staatliche An-
erkennung beantragte. Dann steigt
er aus, um wieder verstärkt wis-
senschaftlich zu arbeiten. Er
wechselte als Professor für Sozial-
politik an die Ernst-Abbe-Hoch-
schule nach Jena, an der er heute
noch an drei Tagen in der Woche
lehrt. Er verfasste zahlreiche Bü-
cher, vor allem sozialwissen-
schaftliche, aber auch einen Ge-
dichtband und eine literarische
Autobiografie.
Seit 2010 lebt er in Siegburg. Sei-

ne erste Begegnung als Bürger mit
der Stadt? Zum einen der „erfolg-
reiche Bürgerentscheid zum ECE-
Einkaufszentrum“, zum anderen
ein Neubürgerabend der Stadt.
„Dabei hat die ganze Zeit nur einer

geredet: der Bürgermeister“, sagt
Opielka, der Vater einer Tochter ist
und zwei Enkel hat. An Siegburg
schätzt er die Innenstadt, die „spi-
rituelle Grundtönung“ und einige
anspruchsvolle Kulturangebote.
Auf der anderen Seite ärgert er sich
über das dröhnende „Ballermann-
Niveau“ mancher Veranstaltun-
gen. Der Mainstream ist seine Sa-
chenicht. EherdasQuerdenken.Es
drängt ihn zu kritischer Reflexion.
Als Wissenschaftler sowieso, aber
auch als Grüner, Katholik, Anthro-
posoph und als Siegburger. Er
grinst schelmisch. „Frei nach Hel-
mut Kohl: 'Wo ich bin, ist die Mitte
– nur dummerweise gibt es immer
sovieleAbweichler'.“

Der SozialwissenschaftlerMichael Opielka, einst Rektor der Alanus Hochschule, in seinemSiegburger Büro. FOTO: HOLGER ARNDT

Die Serie

In der Serie „Köpfe“ stellt der General-
Anzeiger Persönlichkeiten aus der Re-
gion vor. Das sind nicht nur Originale
und Urgesteine, sondern auchMen-
schen, die nicht in der ersten Reihe
stehen und sich dennoch um das Ge-
meinwesen verdient machen. Wenn
Sie der Redaktion jemanden für ein
Porträt vorschlagenmöchten, schrei-
ben Sie uns per E-Mail an sieg-
burg@ga-bonn.de. ga

Top und Flop

Was ich an Siegburgmag:
„Siegburg hat traditionell eine spiritu-
elle Grundtönung. Ich mag die leben-
dige Innenstadt, und es gibt immer
wieder ansprechende Kulturveran-
staltungen, etwa im Stadtmuseum.“

Was ich nichtmag:
„Die lauten Veranstaltungen auf Bal-
lermann-Niveau finde ich ganz furcht-
bar und lieblos. Siegburgmussmehr
Schönes zeigen! Außerdem ist es kei-
ne fahrradfreundliche Stadt. Sowohl
der Stadt- als auch der Kreisführung
fehlt es an zukunftsgerichteten Kon-
zepten.“ pd

Hochsensibel und hochtalentiert
Paul Thiel aus Windeck ist Hauptsammler und Erbe der 2017 verstorbenen Bonner Malerin Marion Frei

VON INGASPRÜNKEN

WINDECK/BONN. Weiße Figuren
tanzen über eine weiße Fläche, di-
aphanes Licht taucht in dunkles
Eisblau, zarte Linien formen einen
weiblichen Körper: Zerbrechlich
wie sie selbstwirken dieKunstwer-
ke von Marion Frei. An die 700 da-
von nennt der Windecker Paul
Thiel sein Eigen. Er war einer der
Hauptsammler und ist Erbe der im
vergangenen Jahr am 13. Septem-
ber verstorbenen Bonner Künstle-
rin. „Für sie war das Malen eine
Therapie“, beschreibt der pensio-
nierte Studienrat das Wesen der
1944 in Meißen geborenen Male-
rin, das sich in ihren Werken wi-
derspiegelt.
„Ihre Gesundheit war stets an-

geschlagen“, berichtet der 66-Jäh-
rige, den seit 30 Jahren eine tiefe
Freundschaft mit der bildenden
Künstlerin der Bonner GEDOK-
Gruppe verband. 1980 wurde ein
Aneurysma bei ihr festgestellt und
Marion Frei, damals noch als wis-
senschaftlicheBibliothekarin tätig,
musste ihren Job aufgeben. Da sie
schon von Kind anmalte, studierte
sie Kunst in Bonn und Kunstwis-

senschaft in Düsseldorf. Doch das
Unterrichten vor Schülern fiel der
schüchternen Frau schwer, sodass
sie sich ausschließlich aufs Malen
verlegte und seit 1984 als freie
Künstlerinarbeitete.
„Ich habe Marion über eine Kol-

legin kennengelernt“, erzählt der
Vater eines erwachsenen Sohnes,
der schon von früher Jugend an
Kunst sammelt. Er habe gehört,
dass sie eine tolle, aber schwierige
Künstlerinseiundnicht jeden in ihr

Atelier lasse, so der Sammler über
seinen Ansporn. Er kaufte Kuchen
und stand damit vor der Tür der Ju-
gendstilvilla in der Bonner Süd-
stadt, in deren Erdgeschoss sie leb-
te. Das überzeugte die scheue Ma-
lerin. „Nach ein paar Stunden bin
ich mit den ersten vier bis fünf Bil-
dern raus“, so Thiel über den Be-
ginn der Freundschaft Ende der 80-
er Jahre. So stand er ihr zur Seite,
wenn sie, geschüttelt von Depres-
sionen, nachts anrief, und auch als

sie in den 90er Jahren einen Herz-
infarkt erlitt und ihr mehrere By-
pässeeingesetztwurden.
„Sie malte exzessiv, wenn es ihr
schlecht ging, und hat sich immer
wieder da rausgearbeitet“, berich-
tet der Sammler. Erst ein Gehirn-
schlag vor fünf Jahren habe sie so
sehr geschwächt, dass sie ihr Ateli-
er habe aufgeben müssen. Zuvor
hatte sie schon ihre Ateliers (und
Rückzugsorte) in Bad Münsterei-
fel, ihrem Elternhaus, und Dana

Point (Florida) bei einer Tante ver-
loren. Ihre letzten Jahre verbrachte
sie in einer kleinen Wohnung in
Bonn und wurde von Thiel im täg-
lichen Leben unterstützt. „Sie war
immer ängstlich, fuhr nicht selbst
Auto“, so der enge Freund, der sie
zu Ärzten fuhr und immer da war,
wennsie ihnbrauchte.
Als Dank schenkte sie ihm Bil-
der. Das war etwas Besonderes,
denn ihre kosmischen Weiten,
LichtsphärenundBallett-Szenen in
Acryl, Aquarell, Bleistift, Tusche
und Ölkreide auf Leinwand und
Papier fanden sich trotz stetiger
Anfragen niemals in Galerien. Sie
stellte zwarweltweit aus,verkaufte
aber nur anMenschen, die sie sym-
pathisch fand. „Sie hat mich am
meisten fasziniert“, so der Samm-
ler über die Malerin, die ihr Talent
von ihrem Großvater und Urgroß-
vater, beide Kirchenmaler, geerbt
hatte. „Sie war um Klassen besser,
als diemeistenundhätte alleBilder
verkaufen können. Aber sie wollte
nicht“, erzählt der begeisterte Fan
als einer ihrer wenigen Vertrauten.
Eine andere Vertraute war ihre re-
solute Mutter, die nur ein Jahr vor
derTochtermit93Jahrenverstarb.

In ihrenBildern lebtMarionFreiweiter: Paul ThielmiteinemWerkderBon-
nerMalerin. Erwar einer ihrer Vertrauten. FOTO: INGA SPRÜNKEN

MarionFreibeieinerAusstellung in
den 90er Jahren. FOTO: PRIVAT

Kleinkunst in
Siegburg

SIEGBURG. Das neue Kleinkunst-
programmderStadtSiegburg istda.
Im Forum des Stadtmuseums er-
wartet die Besucher für die Spiel-
zeit 2018/2019 wieder ein ab-
wechslungsreiches Programm.Mit
dabei sind dieses Mal „Theken-
tratsch“, René Steinberg, Hans
Gerzlich, HG. Butzko und Lars
Redlich. Das Programmheft der
Kleinkunstreihe und die Karten
gibt es für 16 Euro, ermäßigt 14 Eu-
ro, ab sofort an der Museumskasse
unter % 0 22 41/1 02 74 10. Die
Kleinkunstreihe startet am Freitag,
28. September, mit „Theken-
tratsch“. Das gesamte Programm
gibt es auf www.siegburg.de. mji

Radtour ins
Neandertal

NIEDERKASSEL.Mit der Bahn nach
Solingen, dann über die Korken-
zieherstraße nach Gruiten, durch
das Neandertal und weiter ins un-
tere Wuppertal nach Leverkusen:
Diese Tour bietet der Ortsverband
Niederkassel des ADFC am Sams-
tag, 1. September, an. Die Teilneh-
mer treffen sich um 8.45 Uhr in
Mondorf an der Katholischen Kir-
che Sankt Laurentius, Adenauer-
platz 8a. Die Teilnahme kostet drei
Euro, Mitglieder beim ADFC fah-
ren kostenfrei mit. Für die Bahn-
fahrt fallen zehn Euro an. gso

Sommerfest
in Söven

HENNEF. Der Sövener Karnevals-
Club lädt für Samstag und Sonn-
tag, 1./2. September, zum Som-
merfest ein. Los geht es am Sams-
tag, 17 Uhr, auf der Festmeile am
Sportplatz,DambroicherStraße33.
Das amtierende Hennefer Prinzen-
paar Wolfgang IV. und Monika V.
spendiert um 19 Uhr ein Fässchen
Bier. Für die kleinen Gäste gibt es
eine Wurfbude und einige Über-
raschungen. Am Sonntag, 2. Sep-
tember, treffen sich die Oldtimer-
freunde. Wer teilnehmen möchte,
meldet sich bei Werner Ottersbach
unter % 0 22 42/9 69 73 17. Tref-
fen ist um 9 Uhr, die Ausfahrt star-
tet um10Uhr. Die Parade durch Sö-
ven findet um 12 Uhr statt. mji

Mittelaltermarkt
und Festival

TROISDORF. Einen Mittelalter-
markt und das Festival der Kultu-
ren veranstalten „Ars Westfalica“
und der Verein „KinderKultur-
Welt“amSamstagundSonntag,1./
2. September, inTroisdorf.Auf dem
Gelände der Burg Wissem bekom-
menBesuchereinenEinblick indas
Mittelalter. Mit dabei sind Turdus
Merula, eine Gruppe aus Osna-
brück, die Stolberger Ritterschaft,
der Clan Reothadh Frogana und
Wilburgs Ritterschaft. Außerdem
verkaufen die Händler unter an-
derem Holzwaren und Haarkränze
sowie Lederwaren und Ausstat-
tungen für kleine Ritter. Geplant ist
aucheinKinderquiz.DerEintritt ist
kostenfrei. Geöffnet ist am Sams-
tag von 12 bis 22Uhr und amSonn-
tag von 11 bis 21 Uhr. mji

Bilderbuchspaß
für Kinder

TROISDORF. Zu einem besonderen
Bilderbuchspaß für Kinder im Al-
ter von ein bis zwei Jahren lädt die
Stadtbibliothek Troisdorf, Kölner
Straße 2, für Freitag, 31. August,
ein. Bibliotheksmitarbeiterin Si-
mone Tost gibt in der Bibliothek im
„Forum“ Tipps für eine erfolgrei-
che Lesefrühförderung und stellt
neue Bilderbücher vor. Ihr Motto:
Büchermachen Kinder schlau. Los
geht es um 10.15 Uhr im zweiten
Obergeschoss der Bibliothek. Die
Veranstaltung geht über sieben
Termine bis Freitag, 12. Oktober.
Die Teilnahme kostet insgesamt
zehn Euro. Anmeldung in der Bib-
liothek unter % 0 22 41/90 07 58
oder 90 0 7 55. mji


